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Vorwort 

Die hier vorliegende Arbeit, im März 1984 vom Fachbereich Sprachwis­
senschaften der Universität Harnburg als Dissertation angenommen, ist 
das Produkt einer langjährigen Beschäftigung mit dem Stunn-Kreis und 
seinen Aktivitäten. Sie erscheint hier in einer gegenüber der maschinen­
schriftlichen Fassung praktisch unveränderten Form, abgesehen von ge­
ringfügigen Erweiterungen des bibliographischen Anhangs. 

Viele Personen haben dazu beigetragen, die Arbeit zu ermöglichen und 
zu fördern. Mein Dank gilt zunächst allen Mitarbeitern am Sturm-Werk, 
die mir noch aus eigener Anschauung über die Sturm-Jahrehaben berich­
ten können, in allererster Linie dem im August 1983 verstorbenen Tho­
mas Ring, und den Nachkommen zahlreicher Sturm-Künstler, die mei­
nen Bitten um Auskünfte und um Materialien in der überwiegenden 
Mehrzahl gern entsprochen haben. 

Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle meinem akademischen Leh­
rer, Herrn Professor Brauneck, der mir erste Anregungen gab, mich mit 
dem Sturm zu beschäftigen, und der die Arbeit über die Zeit ihres Ent­
stehens hinweg betreut hat. Danken möchte ich auch zahlreichen weite­
ren Angehörigen des Lehrkörpers des Literaturwissenschaftlichen Semi­
nars der Universität Harnburg für viele hilfreiche Gespräche und Anre­
gungen, vor allem dem inzwischen leider verstorbenen Professor Kar! 
Ludwig Schneider. 

Kaum zu überschätzende Dienste haben mir während der Materialsamm­
lung, vor allem für den bibliographischen Anhang, die Mitarbeiter der 
Fernleihe der Staats- und Universitätsbibliothek Harnburg Carl von Os­
sietzky sowie zahlreicher anderer deutscher Bibliotheken geleistet, die 
in nicht seltenen Fällen auch mit den vagesten Hinweisen etwas anzufan­
gen wußten. Erwähnt werden sollen in diesem Zusammenhang auch 
noch die Hilfeleistungen der Mitarbeiter der Handschriftenabteilung der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz, in der sich das Sturm-Archiv befindet, 
sowie die der Angestellten des Dimtschen Literatur-Archivs in Marbach. 

Für die finanzielle Unterstützung, die mir die Stiftung Wissenschaft und 
Presse in der Endphase der Abfassung der Arbeit hat zukommen lassen, 
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sei ihr an dieser Stelle herzlich gedankt. 

In allererster Linie möchte ich an dieser Stelle jedoch meiner Familie, 
vor allem meiner Frau, der diese Arbeit auch gewidmet ist, Dank sagen: 
Dank für lange Jahre getreuliehen moralischen Aufrichtens in Zeiten der 
Stagnation, für unzählige Gespräche und nicht zuletzt für eine nach aus­
senhin so unwesentlich erscheinende Tätigkeit wie das Korrekturiesen. 

Hamburg, im Januar 1985. 
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0 Einleitung 

Die Frage, was der Sturm ist, scheint längst beantwortet: Sei es in der 
aphoristischen Form, Der STURM ist Herwarth Waiden, die Lothar 
Schreyer, einer der zentralen Mitarbeiter amSturm-Werk,AugustStramm, 
dem wohl bedeutendsten Dichter des Sturm, in den Mund legtl, sei es 
auf mehr als 800 Seiten Text, die Maleolm S. Jones für seine Disserta­
tion An Investigation of the Periodical "Der Sturm", its Contributors, 
and their Place in the Theory and Practice of Expressionism (Diss. phil. 
Hull 1974) benötigt. 

Die Einschränkung s c h e i n t längst beantwortet hat jedoch noch 
immer ihre Berechtigung: Trotz einer Vielzahl von Veröffentlichungen 
zum Sturm ist das Bild, das sich vom Sturm im Licht der Forschung, 
der Erinnerung von Beteiligten, den Urteilen von Freunden und Gegnern 
gewinnen läßt, alles andere als klar umrissen. Lediglich die Bedeutung 
des Sturm im Rahmen der Entstehung und Entwicklung des literarischen 
Expressionismus (neben Franz Pfemferts Aktion und Rene Schickeies 
Weissen Blättern) ist allgemein von den Zeitgenossen und auch der lite­
raturwissenschaftliehen Forschung anerkannt. Einige Äußerungen von 
an der expressionistischen Bewegung Bet~iligten mögen als Beleg stehen. 
Ernst Blass schreibt in seinem Aufsatz Das alte Cafe des Westens: Es 
gab damals Zeitschriften mit speziellerem Humus: Der 'Sturm' von Her­
warth Waiden, die 'Aktion' von Franz Pfemfert, der 'Pan' von Wilhelm 
Herzog. Dort erschienen Dinge, die uns angingen und anregten. Kaffee­
haus-Extrakte, in zwangfreien, marktfreien Nächten empfangen. Dort 
blühte der Mut zum Abseitigen, Inwendigen. 2 Ähnlich heißt es bei Al­
fred Richard Meyer: Man kann sich heute beim besten Willen nicht 
mehr vorstellen, mit welcher Erregung wir abends, im Cafe des Westens 
oder auf der Straße vor Gerold an der Gedächtniskirche sitzend und be: 

1. Lotbar SCHREYER: Erinnerungen an Stunn und Bauhaus. 
Harnburg und Berlin: Deutsche Hausbücherei 1956, S. 7 

2. Ernst BLASS: Das alte Cate des Westens; in: 
Paul RAABE (ed.): Expressionismus. Aufzeiclmungen und Erinnerungen von Zeitgenos­
sen. Olten und Freiburg: Walter 1965, S. 40 
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scheiden abendschoppend, das Erscheinen des 'Stunn' oderder 'Aktion' 
erwarteten, nicht so sehr auf den Rausch des Gedrucktseins bedacht als 
vielmehr scharfnach der Möglichkeit lugend: mit Worten angegriffen zu 
sein, die wie )ftzkalk oder Schwefelsäure wirken konnten. 3 Diese Äuße­
rungen zum Sturm setzen natürlich nicht erst mit den Erinnerungen der 
Zeitgenossen ein, sondern gleich nach der Gründung der Zeitschrift. 
Einer der engsten Vertrauten des Stunn-Herausgebers Waiden, Karl 
Kraus, schreibt kurze Zeit nach Erscheinen der Erstausgabe: Der Sturm 
hat das Zeug, eine wirkliche Revue zu werden, wie sie Deutschland 
noch nicht hatte. (Brief an Herwarth Waiden, datiert 19./20.III.l91 0); 
ein gutes halbes Jahr später heißt es bei Rene Schickele: Ich halte die 
Zeitschrift noch immer für das einzige Blatt, wo man Gewagtes drucken 
lassen kann. (Brief an Herwarth Waiden,_ datiert 24.X.l910); und nach 
eineinhalb Jahren Stunn schreibt Kurt Hiller: Sie wissen, daß ich den 
''Stunn" respektiere als eines derwenigen Blätter in Deutschland, die von 
den Zeitungen unabhängig sind, das sich auch um die schlechten Instink­
te der Leser nicht kümmert. 4 Auch diese drei Einschätzungen äußerst 
kritischer Künstler - allesamt vorübergehend Mitarbeiter am Sturm -
sind nur exemplarische Beispiele: Die Liste von Elogen ließe sich fast 
beliebig fortsetzen. Natürlich gibt es aus Künstlerkreisen auch gering­
schätzige Urteile, entstanden häufig aus Rivalitäten zwischen dem Kreis 
um den Stunn-Herausgeber und anderen Gruppierungen; sie tragen je­
doch eher den Charakter von Privatfehden, als daß sie die Bedeutung 
der Zeitschrift ernsthaft in Frage stellten; verwiesen sei hier als ein Bei­
spiel auf die Fehde Walden - Pfemfert, in deren Verlauf Walden von 
Pfemfert u. a. als ausgebleichter Somali-Neger und SchießbudenfigurS 
und der Stunn als zeitweilig erscheinende Druckschrift6 diffamiert wer­
den. 

3. Alfred Richard MEYER: ÜberAlfred Lichtenstein und Gottfried Benn; in: 
P. RAABE (ed.): Expressionismus, a.a.O., S. 55 

4. Kurt HILLER: Offener Brief an den Herausgeber; in: 
Der Sturm II (1911/12), H. 80, S. 639 

5. Pranz PFEMFERT: Der ausgebleichte Somali-Neger; in: 
Die Aktion I (1911), H. 12, Sp. 363 

6. Pranz PFEMFERT: Herr Herwarth Waiden, ... ; in: 
Die Aktion I (1911), H. 14, Sp. 424 
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